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Die Schnell⸗Poſt von hier nach Landsberg a/ W., welche bisher, 
der Reit⸗Poſt aus Warſchau, keine feſtſtebende Abgangszeit hatte, 
8 Uhr Abends am Sonntage und Donnerſtage ae, werden. 


als abhängig von der Ankunft 
wird jetzt ohne Ausnahme praͤciſe um 
Pofen den 15. Februar 1833. 


ber = Po ſt⸗ Amt. 4 1. 
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Berlin den 17. Februar. Se. Majeftät der Kb: 
nig haben dem Berg⸗Geſchwornen Thuſt, im 
Schweidnitzer Berg⸗Amts⸗Revier, den Rothen Ad⸗ 
ler- Orden vierter Klaſſe, und dem Ober ⸗Förſter 
Seipke, ia der Herrſchaft Lieberoſe, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Mojeftät haben geruht, dem Für: 
ſtenthums⸗Gerichts⸗Sekretatr Biſch off zu Carolath 
den Charakter als Hofrath zu ertheilen. 

Se. Königliche Majeftät haben den Landſchafts⸗ 
Syndikus von Keltſch, bei der Breslau⸗ Brieg ⸗ 
ſchen Fürſtenthums ⸗Landſchaft, desgleichen den 
Landſchafts⸗Syndikus Stuppe, bei der Schweid⸗ 
nitz⸗Jauerſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft, zu Juſtiz⸗ 
Aitden zu ernennen und die darüber ausgefertigten 
Beſtallungen Allerböchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
von Sothen iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem 
Land und Stadtgerichte zu Heiligenſtadt beſtellt 
worden. 


Der Bürgermeiſter Weid inger zu Reichenbach 
iſt wegen einer gegen ihn verfügten Kriminal⸗Unter⸗ 
ſuchung ins Ausland entwichen und in Folge deſſen 


in den Liſten des Rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe 
geſtrichen worden. Solches wird auf den Grund 
der Allerhöchften Kabinets⸗-Ordre vom 9. d. M. hier⸗ 
durch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Berlin, den 15. Februar 1833. 

Königl. General⸗Ordens⸗Kommiſſion. 


Se. Königl. Hoheit der regierende Herzog von 
Lucca iſt von Dresden hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der General der Kavallerie und kom⸗ 
mandirende General des VIII. Armee-Corps, von 
Borſtell, iſt von Koblenz, und Se. Excellenz der 
Ober⸗Land-Mundſchenk im Herzogthum Schlefien, 
Graf Henckel von Donnersmarck, von Naum⸗ 
burg hier angekommen. 1552 


— K — 


A u 8. Ia u d 


Frankreich. 
Paris den 9. Februar. Nach dem Antrage der 


Herren Bergeron und Benoiſt iſt deren Prozeß in 


Bezug auf das Attentat des 19. Novembers von 
dem Praͤſidenten des Asſſenhoffs auf die naͤchſte 
Sitzung verlegt worden, wo derſelbe am 11. März 
verhandelt werden ſoll. 

Nachrichten aus Breſt vom 5. d. M. zufolge, 
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rolrd dort die Aus rüſfung des Linienſchiffes „Du⸗ 
aucdne’‘ mit großer Thätigkeit betrieben. Der neue 
Sees Praͤfekt von Breſt, Admiral Bergeret, war 
am 3. dort eingetroffen. 

Der Temps äußert über die Hollaͤndiſch⸗Velgi⸗ 
ſche Angelegenheit: „Die Ereigniſſe haben die Ber 
rechnungen der Hollaͤndiſchen Politik gerechtfertigt. 
Wie der König der Niederlande es vorausgeſagt 
bat, als er an der Amſterdamer Boͤrſe den Zuſtand 
des Belgiſchen Schatzes bekannt machen ließ, das 
Brüffeler Kabinett muß jetzt zu den verderblichſten 
Nothbehelfen ſeine Zuflucht nehmen. 
pold hat eine Anleihe von funfzig Millionen eroͤff⸗ 
net, welche die außerordentlichen Ausgaben fuͤr die 
Armee pro 1533 decken ſoll, und um dieſe Opera⸗ 
tion zu erleichtern, dreißig Millionen in Schatz⸗ 
ammer⸗Schelnen, zu r pCt. Zinſen monatlich, ne⸗ 

o irt, was mit Einſchluß der Kom miſſtions-Ge⸗ 

uhren jährlich 13 pCt. Zinfen ergiebt. Wie lange 
Zeit kann ein Königreich und eine Nationalität dau⸗ 
ern, die nur unter dieſen harten Bedingungen be⸗ 
ſtehen? Der König der Niederlaude hatte ferner 
auf die Hinfaͤlligkeit der Allianz Frankreichs und 
Englands gegen Holland gerechnet, und auch dies 
nicht obne Grund, denn die Intereſſen beider Voͤl⸗ 
ker in dieſer Augelegenheit ftehen ſich in mehr denn 
einer Beziehung feindlich gegenüber.“ 

Vaponne den 28. Januar. Aus St. Sebaſtian 
wird gemeldet, daß eine Menge Spaniſcher Trup⸗ 
pen in den Vaskiſchen Provinzen eingetroffen war, 
und daß noch mehrere erwartet wurden. Die Re⸗ 
glerung ſcheint mit den Berichten der Provinzial-Be⸗ 
horde über das Benehmen der heimkehrenden Fluͤcht⸗ 
linge keines weges zufrieden. Zwei nach Madrid bes 
ſtimimte Couriere find geſtern, und heute iſt ein von 
Modriv nach London beſtimmter hier durchgekommen. 

S 1 . 


\ pan i 
Engliſche Blatter enthalten folgende Privat⸗Nach⸗ 


richten gus Madrid vom 23. Januar: „Obgleich 
die Ruhe in dieſer Hauptſtadt noch nicht geftört 
worden iſt, ſo ſcheint doch unter den Freunden 
der Regierung einige Beſorgniß zu herrſchen. Die 
Polizei hat neuerdings eine große Anzahl pon Ver⸗ 
baftungen vorgenommen. Die Namen der meiſten 
Perſonen unter den Theilnehmern an dem Karliſti⸗ 
ſchen Komplott, welches gegen Ende Decembers 
bier eutdeckt wurde, waren der Regierung bekannt 
und man bemübte ſich auf alle Weiſe, die Entkom⸗ 
menen zu entdecken und ſich ihrer zu bemächtigen. 
Auf der Liſte der Berſchworenen, die ſich in Hans 
den der Polizei befand, ſtanden oben an der Gene⸗ 
ral Maroto, der erſt por Kurzem zum Militair⸗ 
Kommandanten von St, Sebaſtian ernannt wor⸗ 
den war, dann der Oberſt Manſo, der Graf von 
Grimaretes, die Herren del Pont, Otal, Oillela, 
ſaͤmmtlich Regierungs-Beamte und mehrere Offi⸗ 
niere, welche um die Perſon oder im Palaſt des 


Koͤnig Leo⸗ 


nung, daß der König 


Mai die Cortes zuſammenzubetufen, gewinnt im⸗ 
gh: mer mehr Grund in x 


drid verbannt, 


Die Huͤlfsbeduͤrftigen follen 


Jufanten Don Carlos den Dienſt haften. Zwanzig 
zu Toledo verhaftete Individuen wurden unter ſtar⸗ 
ker militairiſcher Bedeckung nach Madrid gebracht. 
Die Wachen konnten ſie kaum gegen die Erbitte- 
rung des Poͤbels 5 als ſie durch die Straßen 
der Hauptſtadt ins Gefangniß abgeführt wurden. 
Man hat ſichere Kunde, daß die Verſchwoͤrung 
vom 31. December ſehr weit verzweigt war, Der 
Plan ging dahin, den Infanten Don Carlos auf 
den Thron zu ſetzen, und den Koͤnig Ferdinand zur 
Unterzeichnung einer förmlichen Abdikations = Ufte, 
zu Gunſten des Jufanten, zu noͤthigen. Die Koͤ⸗ 
nigin ſollte ſich aus Spanien entfernen. Die Mei- 
die Abſicht habe, im Monat 


adrid, doch erwartet man 
daß ſich dieſe Zuſammenberufung ſehr von ve e 
Jahres 1798 unterſcheiden werde. Es geht das 
Gerücht, daß die Leibgarde abgeſchafft werden fol, 
Schon find 300 Mann von dieſem Corps aus Ma- 
mit dem Befehl, ſich der Hauptſtadt 
auf 20 Meilen weit nicht wieder zu nähern. Es 
ſcheint indeß, daß ungeachtet der ſtrengen und thaͤ⸗ 
tigen Maßregeln von Seiten der Regierung und 
trotz des Erfolgs, womit bis jetzt alle Pläne der 
Verſchwoͤrer vereitelt wurden, die Apoſtoliſchen doch 
noch keinesweges entmuthigt ſind, und daß ſie ſich 


durch keine Furcht vor Strafen abſchrecken laſſen. 
In den Kafleebäufern und an andern öffentlichen 
Orten ſtehen fie gar nicht an, laut zu erklaͤren, 
daß ihre Partei ſich noch nicht fuͤr geſchlagen halte; 
und ſie ſprechen die Hoffnung aus, daß die Zeit 
nicht mehr ſehr fern ſeyn möchte, wo fie die Ober: 
hand bekommen würden. Zwiſchen Sir Stratford 
Canning und den Spaniſchen Miniftern finden haͤu⸗ 
fige Federer ſtatt; man glaubt jedoch, daß 
die Letzteren den innern Angelegenheiten des Landes 
u viel Aufmerkſamkeit ſchenken muͤſſen, als daß 
I an die Portugleſiſche Sache denken konnten. Aus 
Liſſabon hat man keine neuere Nachrichten, und 
man hoͤrt zu Madrid in der That ſehr wenig von 
dem, was in Portugal vorgeht. An den Alkalden 
von Ixun find Befehle ergangen, daß er den, über 
jenen Theil der Spaniſchen Gruͤnze zuruͤckkehrenden 
Emigrirten allen moglichen Beiſtand leiſten ſolle. 


empfangen.“ + a 


Franzöſiſche Blätter (unter andern Galig- 
nanis Messenger) enthalten folgende Nachrichten 
aus Madrid den 24, Januar: Am 31. d., dem 
Geburtstag des aͤlteſten Sohnes D. Karlos, wo er 
in fein 15. Jahr tritt, erwartet man allgemeinen 
Aufruhr, gegen den übrigens jede Vorkehrung im 
Voraus bereits getroffen ie Der General Eruz 
hat kretz der entgegengeſetzten Meinung des Herrn 
Zea Bermudez die Regierung beſtimmt, ein neues 
Korps unter der Bezeichnung „Itelwillige der Kde 
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nigin“ zu errichten. Die Inſurrektion im Könige 
reich Leon iſt völlig unterdrückt und die Rebellen 
find in die Berge flohen, von den Truppen ver⸗ 
folgt, die ihrer viele auf der Flucht ergriffen. Auch 
zu Valladolid erregten die Kaslifien Unordnungen; 
doch wurde ihrer die Regierung zeitig Meiſter. In 
mehrern Provinzen wurde der Befehl zur Entwaff⸗ 
nung der royaliſtiſchen Freiwilligen vollzogen; allein 
da zu Sanjago der Generalkapitain Morillo Wider⸗ 
derſtand fand, ließ er mehrere Meuterer ergreifen 
und erſchießen. Der General⸗Intendant von Leon, 
D. J. Eguia, und noch einige andere ausgezeichnete 
Perſonen in der Stadt, mit Einſchluß einiger Mon⸗ 
che, fiod während der letzten Unruhen daſelbſt vers 
haftet worden. D. Eguia und die wegen ihrer ab⸗ 
ſolutiſtiſchen Anſichten aus dem Jahre 1823 bekannte 
Marquiſe Vellamegi find nach Madrid gebracht wor⸗ 
den. — Aus Saragoſſa meldet man vom 23., daß 
mehrere aus der Verbannung heimkehrende Emi⸗ 
granten von karliſtiſchen Banden in der Nähe von 
Burgos ermordet worden find, ER 
Der Trompeter Campos, der fi 1823 ſelbſt zum 
Obriſten gemacht und jetzt mit den Waffen in der 
Hand zu Ceballos ergriffen worden, hat Mittheilun⸗ 
gen gemacht, die mehrere hochſtehende Perſonen kom⸗ 
promittiren. Der König fand dieſe Eröffnungen 
dergeſtalt wichtig, daß unverweilt die noͤthigen Un⸗ 
terſuchungen eingeleitet wurden. Die Empdrung 
zu Leon fol in Folge eines gegen einen Offizier der 
ropaliſtiſchen Freiwilligen verhängten Arreſtes aus⸗ 
gebrochen feyn. Der Gefangene wurde befreit, der 
Kommandant und andere Offiziere wurden feſtge⸗ 
ſetzt und Karl V. auf der Stelle proklamirt. Als 
General CaſtrosTorreno von dieſen Vorfaͤllen hörte, 
brach er aus Valladolid mit etwa 200 Mann In⸗ 
fanterie, einiger Kavallerie und 2 Feldſtücken nach 
Leon auf. Im Jeſuitenkloſter zu Madrid ſoll ein 
weitreichender Verſchmorungsplan entdeckt worden 
und die Regierung im Beſitz jedes Geheimniſſes deſ⸗ 
ſelben ſeyn. Unter den bei dem Intendanten Marco 
del Ponte gefundenen Papieren fängt eins mit fol⸗ 
genden Worten an: „Die Revolution muß durch 
Blut bewirkt werden.“ Der Poſtdirektor und einige 
niedere Poſtbeamten zu Valladolid haben die Flucht 
ergriffen und die Korreſpondenz der Verſchwornen 
mit ſich genommen. Einer ihrer Plane war, die K. 
Familie in ihre Gewalt zu bekommen, ſie nach To⸗ 
ledo zu führen und den König zu zwingen, zu Gun⸗ 
ſten feines Bruders D. Karlos abzudanken; der Bi⸗ 
ſchof von Leon iſt verhaftet worden. 
Franzdſiſche Blätter wollen auch wiſſen, der In⸗ 
fant D. Karlos werde in ſeinen Zimmern bewacht. 
Madrid den 30. Januar. (Privatmitth. d. Leipz. 
Zeit.) Auch die Benedictinermdnche des Kloſters 
Almagro baben ſich erhoben, um D. Carlos als 
König auszurufen; erſt nachdem die Behörde mit 
Gewalt einſchritt und] es einige Verwundete gab, 


Bravheit 


gelang es ihr, die Mönche zu Paaren zu treiben, 
von denen einige gefangen nach Ciudad Real gebracht 
worden find, Ebenſo hat es zu Caramouchal einen 
Aufſtand gegeben, wo die Arbeitsleute, von Karli⸗ 
ſten und Prieſtern bezahlt und aufgeregt, vorgeblich 
nach Arbeit ſcrien. Zwei Comp. Infanterie find 
gegen ſie geſchickt worden. i 
PDF; tn: 8 ee 
Liſſabon den 23. Febr. (Privatmitth. d. Leipz. 
Zeit.) Vorgeſtern lief in den biefigen Hafen ein Bras 
ſtliſces Fahrzeug ein, das, mit 60 Franzoſen, Eng⸗ 
ländern und Portugtefen, die die Dienfie O. Pedross 
verlaſſen und ſich nach England begaben, an Bord, 
vou einer Kriegsbrigg D. Miguels gezwungen wore 
den war, ihr zu folgen. : 12 
Porto den 1. Februar. Die Cronica constitucio- 
nal enthalt folgenden offiziellen Bericht des Marſchalls 
Solignac über einen am 24. v. M. unternommenen 
Ausfall: „Der Marſchall begaun an der Spitze 
von 2 Divifionen, wovon die eine aus 1200, die 
andere aus 1300 Mann Jufanterie beſtand, nebſt 4 
Kanonen und go Lanciers, zu dem Zweck, die Streit- 
kräfte in der Richtung von Mattozinbos zu rekog⸗ 
nosziren, um 1 Uhr Vormittags fernen Marſch auf 
der Straße nach Loredello und nach den Höhen von 
Paſtelerio, indem er den Diviſionen anbefahl, die 
von dem Leuchtthurm gedeckten Poſitionen von St. 
Joao da Foz einzunehmen, nach vorheriger Vertrei⸗ 
bung der feindlichen Vorpoſten und Beſitznabme 
von ihren Stellungen. Der Marſchall wurde ſeine 
Bewegung gegen das Meeres-Ufer fortgeſetzt haben, 
indem er auf die Kriegsſchiffe wartete, welche ihn 
bei dieſer Unternehmung unterſtuͤtzen ſollten, und 
die ſich vor dem Monte do Caſtro dem Geſtade ge⸗ 
nähert haben würden, wie es mit dem Admiral 
Sartorius verabredet war; aber anfangs verhin⸗ 
derte eine gänzliche Windſtille und dann widrige Winde 
den Admiral, feine Poſition auf der Operationslinie 
einzunehmen. Dieſe unerwartete Verzögerung von 
mehr als zwei Stunden ließ dem Feinde Zeit, 
feine Streitkräfte dahin zu ſenden, wo er den Unz 
griff erwartete, und wir fanden unſeren drei Batail⸗ 
lonen 7 — 8ooo Mann gegenüber; nichts deſtowe⸗ 
niger ward es vermittelt der Tapferkeit und 
unſerer wackern Soldaten möglich, 
unſere reſpektiven Poſitionen gegen die unun⸗ 
terbrochen aus dem Centrum der feindlichen Li⸗ 
nie auf unſeren außerſten rechten Flügel anrückenden 
Streitkräfte zu behaupten. Der Monte do Caſtro 
wurde um 1 Uhr Nachittags, gerade als zwei unſe⸗ 
rer Kriegsſchiffe ſich vor dieſer Poſition fehr paſſend 
aufgefiellt hatten, mit der größten Tapferkeit ange⸗ 
griffen und in Beſitz genommen, und wir waren im 
Stande, alle Werke, die der Feind auf den Höhen 
errichtet hatte, zu zerſtöͤren, Dieſer glänzende Anz. 
griff wurde in einem Augenblick und mit ſtürmiſcher 
Gewalt ausgeführt, und der Feind floh in der größe 


. 
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ten Unordnung aus feinen Poſitionen. Während 
dies auf unſerem linken Flügel vor ſich ging, wurde 
unſer rechter Fiugel vor dem Haufe du Pabledeiro 
von dem Feinde angegriffen, indem diefer unſere 
rechte Flanke umgeben und von der großen, noch 
Porto führenden Straße Beſitz nehmen wollte; aber 
er word zu verſchiedenen Malen abgeſchlagen und 
endlich gendthigt, ſich biater feine Verſchanzungen 
zurückzuziehen. Um 8 Uhr Abends befahl der Mar⸗ 
ſchall ſeinen Truppen, auf demſelben Wege zurücz 
zukehren und die Poſitionen zu beſetzen, welche fie 
vor dieſem Mandver verlaſſen hatten. Eben fo 
wurde den Truppen befohlen, welche von dem Monte 
do Caſtro und von dem feindlichen Lager zwiſchen 
dieſem und Mottozinhos Beſitz genommen hatten, 
nach St. Joao da Foz zurückzukehren. Der Vers 
luft des Feindes war beträchtlich. Nach den Aus- 
ſagen der Nachzuͤgler hatte er über 600 Todte und 
Verwundete. Unfer Verluſt beſtand in 18 Gerdds 
teten und 95 Verwundeten; unter den Erſteren be⸗ 
fiaden ſich 2, unter den Letzteren 6 Offiziere. Der 
Marſchall war Augenzeuge von der Tapferkeit und 
von dem Eifer dieſer Krieger und iſt überzeugt, daß 
er mit ſolchen Truppen den Sieg der Freiheit über 
den Despotismus erringen wird.“ 
In einem Privatſchreiben aus Porto vom 2. Fe⸗ 
bruar, welches die Times enthalten, heißt es uns 
ter Anderem: „Die zweite Diviſion, welche bei dem 


Ausfall am 24. den rechten Fluͤgel von Dom Pe⸗ 


bro's Streitkraͤften einnahm, ſtand unter dem 
Kommando des Generals Brito. Der Admiral 
Sartorius feuerte vor 4 Uhr keinen Schuß ab, 
weil unter ſeiner Schiffsmannſchaft eine Meuterei 
ausgebrochen war. Er lichtete die Anker nicht auf 
das gegebene Signal, und General Brito auf dem 
rechten Flügel rückte nicht zur rechten Zeit vor, und 
zwar, wie es ſcheint, weil ſich Dom Pedro in die 
Sache zu miſchen beliebte und ihn daran verhinderte. 
So ſchlug denn das ganze Unternehmen fehl, und 
der Marſchall erhielt die erſte Probe von der Geleh⸗ 
rigkeit ſeiner neuen Verbündeten, Er war ſehr un⸗ 
willig darüber, da, wenn fein Plan ausgeführt 
worden waͤre, die ganze Affaire in einer Stunde 
hatte zu Ende ſeyn und man vielleicht ohne den 
Verluſt von einem Dutzend Soldaten an 2000 und 
mehr Migueliſten hätte gefangen nehmen koͤnnen. 
Der Kaiſer hat verſprochen, ſich Fünftig zu fügen 
und nicht wieder einzumiſchen, weil Marſchall So⸗ 
lignac nur unter dieſer Bedingung hier bleiben will. 

ir haben an jenem Tage gewiß 200 Mann an 
Todten und Verwundeten eingebüßt. Der Graf 
Salhanda und General Stubbs ſind zur großen 
Freude der Armee hier angelangt und werden naͤch⸗ 
ſtens angeſtellt werden. Das Wetter war in den 
letzten Tagen ſehr ſchlecht, und es konnten keine 
Vorraͤthe gelandet werden. Die Lebensmittel find 
daher noch immer ſehr theuer. Man ſieht einem 


entſcheidenden Manoͤver entgegen, von welcher 
Seite es aber ſtattfinden wird, iſt nicht zu beſtim⸗ 
men. Die Cholera, welche von einigen Deutſchen 
und Belgiern in St. Joao da Foz eingeſchleppt 
wurde, hat leider auch die Stadt Porto erreicht, 
und es ſind ſchon mehrere Todesfaͤlle vorgekommen. 

f Großbritannien. 

London den 8. Februar. Der General⸗Advo⸗ 
kat Sr. Maj. hat in Bezug auf alle gerichtliche Un⸗ 
terſuchungen gegen die Briſtoler Magiſtrats-Perſo⸗ 
nen, wegen ihres Benehmens bei den in Briſtol 
ſtattgehabten Unruhen, das Noli prosequi ange- 
ordnet, und fie werden daher nicht weiter zur Vers 
antwortung gezogen werden. 

Vorigen Donnerſtag wurde Herr F. H. Gold⸗ 
ſmid zu einem Plaidoyer in Lineoln's Inn berufen; 
da Herr Goldſmid juͤdiſcher Religion iſt und noch 
kein Fall vorgekommen war, daß ein Advokat die⸗ 
ſes Glaubens plaidoyirt hatte, ſo verſammelte ſich 
ein beſonderer Rath der aͤlteſten Rechtsgelehrten 
von Lincoln's Inn, ob Herrn Goldſmid's religiöfer 
Glaube dem entgegenſtehe, daß ihm der Grad eines 
Advokaten eingeräumt werden koͤnne. Die Ver⸗ 
ſammlung war ſehr zahlreich beſucht, und der 
Sprecher des Unterhauſes, Herr Manners Sutton, 
fuͤhrte den Vorſitz. Man war einſtimmig der Mei⸗ 
nung, der genannte Herr koͤnne in der Barre zus 
gelaſſen werden, welches denn auch am Donnerſtag 
geſchah, nachdem Herr Goldſmid den Unterthanen— 
und Suprematie⸗Eid geleiſtet hatte. Er wurde auf 
das alte Teſtament vereidigt, behielt jedoch nicht 
ſeinen Hut dabei auf, wie es ſonſt die Israeliten 
bei der Eidesleiſtung zu thun pflegen. 

„Die Nachrichten aus den Vereinigten Staaten,“ 
fagt der Morning-Herald, „lauten ſo günftig, daß 
alle mit Nord-Amerika in Verbindung ſtehende 
Perſonen die feſte Hoffnung haben, der Karolinger 
Tarif⸗Streit werde friedlich beigelegt werden. Doch 
richtet man freilich die Blicke noch immer mit eini⸗ 
ger Beſorgniß auf jenes Land. Denn das Ver⸗ 
trauen unter den Staaten iſt nun einmal erſchuͤttert, 
und wenn auch die jetzigen Ereigniſſe gluͤcklich uͤber⸗ 
ſtanden werden, ſo iſt doch der inneren Zwiſtigkeit 
Thor und Thür geoͤffnet.“ 7 

Ein in Liverpool angelangtes Schiff hat Nach⸗ 
richten aus Charleſton bis zum 30. Dec. mitgebracht, 
aus denen ſich ergiebt, daß die Nullifizirer in Suͤd⸗ 
Karolina ihren anmaßenden Ton gegen die Central⸗ 
Regierung ſehr herabgeſtimmt haben. 

Den neueſten aus China hier eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge, wurden von Canton aus fortwah⸗ 
rend Truppen zur Unterſtuͤtzung des Kaiferlichen 
Feldherrn abgeſandt. Es ſcheint, daß die Rebellen 
das Landvolk mit der größten Milde behandeln, 
während ſie gegen die Kaiferlichen Offiziere und 
Truppen, welche in ihre Hände fallen, furchtbare 
Grauſamkeiten veruͤhen. Doch wurden auch alle 


efangen genommene Rebellen ſammt ihren Fami⸗ 
— a — von den Cbineſiſchen Befehls⸗ 
habern hingerichtet. Der Verkehr zwiſchen den 
Behoͤrden von Canton und den verſchiedenen frem⸗ 
den Nationen ſcheint noch immer nicht wieder her⸗ 
geſtellt zu ſeyn. Seit dem Beginn der Strettigkei⸗ 
ten zwiſchen der Faktorei der Compagnie und den 
Shinefen im Mai 1831, wo die Britiſche Flagge 
foͤrmlich heruntergeriſſen wurde, iſt dieſelbe in Can⸗ 
ton noch nicht wieder entfaltet worden. Die Flagge 
der Vereinigten Staaten weht ſeit dem 1. Juni 
nicht mehr auf der Amerikaniſchen Faktorei und 
ſollte auch nicht eher wieder aufgeſteckt werden, bis 
aus Waſhington beſtimmte Befehle in dieſer Hin⸗ 
ſicht eingingen. Man glaubt, daß in Zukunft we⸗ 
nigſteus immer ein Amerikaniſches Kriegsſchiff in 
Canton bleiben wird, um Beleidigungen von Sei⸗ 
ten der Chineſen zu begegnen. In dieſem Augen⸗ 
blick iſt kein Agent der Vereinigten Staaten in 
China affreditirt, da der letzte Konful vor kurzem 
abgereiſt iſt und ſeine Vollmacht auf einen Nach⸗ 
folger übertragen hat, der bald darauf ein Cirku⸗ 
lar erließ, worin er Zweifel über die Gultigkeit die⸗ 
ſer Uebertragung ausſprach, und dann ſein Amt 
gaͤnzlich 9 


S 
Das Engliſche Paketboot „Sheldrake“, welches 
aus Mexiko in Falmouth angelangt ift, hat Nach⸗ 
richten aus Tampico bis zum 12. December mit⸗ 
gebracht, welche endlich Ausſicht auf eine feſte Be⸗ 
gründung des Friedens in jener Republik gewähren, 
Bei der Brücke von Mexiko hat ein blutiges Gefecht 
zwiſchen den vom General Buſtamente befehligren 
Regierungs⸗ Truppen und den Streitkräften Santa⸗ 
na's ſtattgefunden; das Treffen dauerte einen gan⸗ 
en Tag, ohne ein entſcheidendes Reſultat zu liefern. 
Beide Parteien blieben die Nacht hindurch unter 
Waffen und erneuerten den Kampf am folgenden 
Morgen. Endlich, nach mehrſtündigem Gefecht, 
ſeh Buftamenee ſich zum Rückzuge gendthigt, und 
Santana behauptete mit feinen Truppen das 
Schlachtfeld. Letzterer verlor viele Offiziere, unter 
Anderen auch den Oberſt Bonilla. Doch auch Bu: 
ſtamente's Verluſt war fehr beträchtlich; fein Secre⸗ 
tair ward getodter, und es blieben ungefähr 120 
Mann. General Montezuma batte San Luis in 
Beſitz; General Cueſta hatte die Stadt Queretaro 
genommen; auch Zacattcas fiel in Sautana's Hände. 
Nach dieſer Schlacht wurde von den beiden Geg⸗ 
nern ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen und ein Ver⸗ 
trag ratifizirt, worin die Generale Buſtamente und 
Santana erklären, daß fie alle Artikel deſſelben ſtreng 
beobachten wollen. Es ſind deren neun, und der 
wefentliche Inhalt derſelben beſteht darin, daß alle 
Feindſeligkeiten fo lange ſuspendirt werden ſollen, 
bis der Beſchluß der Kammern bekannt iſt. Buſta⸗ 
mente's Truppen ſollen die Stadt Huejocingo und 
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die Umgegend beſetzen. Beiden Befehlshabern ſoll 
es erlaube ſeyn, Streif⸗Corps auf Fouragirung 
zum Unterhalt für ihre Truppen auszuſenden und 
Couriere nach den verſchiedenen Theilen der Repu⸗ 
dlik abzufertigen. Alle Streitkräfte beider Theile 
ſollen an dem Ort ſtehen bleiben, wo ihnen der 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes bekannt gemacht 
wird, mit Ausnahme von 1000 Mann, die täglich 
von Yucatan in Vera⸗Cruz erwartet werden. Um 
dieſe Truppen vor Krankheiten zu ſchuͤtzen, ſollen 
fie von der Kuͤſte nach den Städten Cordova, Ori⸗ 
baza und Puebla de Corcomotpee verlegt werden. 
Sollten die Friedens- Vorſchlaͤge von den Kammern 
verworfen werden, ſo würden doch deshalb die Feind⸗ 
feligteiten nicht wieder beginnen. General Buſta⸗ 
mente will die Vorſchlaͤge dann felbft in Erwägung 
ziehen. Santana ſoll Puebla beſetzen, ſobald ſich 
General Buſtamente aus feiner jetzigen Stellung ents 
fernt haben wird. Diefer Vertrag wurde am 11. Dee. 
1832 ratiſizirt und im Hauptquartier vollzogen. Se. 
Excellenz des Generals Manuel Gomez Pedraza 
ſoll bis zum 1. April 1833 als rechtmaͤßiger Präfte 
dent der Republik anerkannt werden; dann hat er, 
den beſtehenden Geſetzen der Republik zufolge, ſein 
Amt niederzulegen, und ſein Nachfolger ſoll durch 
Wahl ernannt werden. Alle politiſchen Exelgniſſe, 
die nach dem 1. September 1828 in der Republik 
Mexiko vorgefallen ſind, ſollen der Vergeſſenhelt 
uͤbergeben werden. 
Türkei. 

Konſtantinopel den 16. Januar. Die Nach⸗ 
richten aus dem Aegyptiſchen Hauptquartier lauten 
ſehr beruhigend; nach den Aeußerungen von Ibra⸗ 
him Paſcha's nächften Umgebungen wäre ſehr viele 
Hoffnung vorhanden, daß Mehemed Ali ſich auf 
dieſelben Grundlagen, wie die des Waffenſtillſtan⸗ 
des, zu einer gaͤnzlichen Ausgleichung bereit zeigen 
werde. Ibrahim Paſcha erwartet ſonach den Bes 
fehl, ſich an die Syriſche Graͤnze zurückzuziehen. 

Von den Trümmern der Großherrlichen Armee 
hat ſich ein kleiner Theil wieder geſammelt, ein 
großer Theil aber durchſchwärmt die vom Feinde 
freien Gegenden Klein-Aſiens, feine Zuge durch Uns 
ordnungen aller Art, Mord und Raub bezeichnend. 
Die vor mehreren Tagen hier eingegangene Anzeige, 
daß der Staatsbote von Smyrna, welcher der groß⸗ 
herrlichen Münze einen Beitrag von 809,000 Pia⸗ 
ſtern in Silber überbringen ſollte, von einer ſolchen 
Bande überfallen und ausgeraubt worden fei, ſcheint 
die Pforte endlich beſtimmt zu haben, wirkſame 
Maßregeln dagegen zu ergreifen. 8 

Die Ankunft des Perſiſchen Geſandten in unſe⸗ 
rer Hauptſtadt hat die allgemeine Aufmerkſamkeit 
ganz beſonders in Anſpruch genommen, um ſo 
mehr, als ſich gleich darauf das Geruͤcht verbrei⸗ 
tete, ſeine Miſſion habe den Zweck, der Pforte 
materielle Unterſtützung anzubieten. Allein ſeitdem 
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erfuhr man, daß dem freundlichen Entgegenkom⸗ 
men des Perſiſchen Hofes vorzuͤglich Eigennutz zum 
Grunde liege, indem der Schah vom Sultan als 
Bedingung ſeines Veiſtandes die Abtretung des 
Paſchaliks von Bagdad, welches ſchon einigemal 
der Zankapfel zwiſchen beiden Reichen war, ver- 
langt. Meinte aver der Sultan keines Beiſtandes 
zu bedürfen, fo ſollte der Geſandte devollmachtigt 
ſeyn, gegen eine pecuniäre Entſchadigung die Pforte 
zur Abtretung dieſer — ihr ohnedieß nur Koſten 
verurſachenden — Provinz zu vermögen. Man vers 
muthet, daß Rußland dabei im Spiele ſei. Es wird 
aus glaubwürdiger Quelle verſichert, daß die von 
Perſien gemachten Anerbietungen zu vortheilhaft 
(2) geſchienen, als daß die Pforte den Antrag ge⸗ 
radezu abweiſen duͤrfte. 5 

Ein Schreiben aus Alexandria vom 29. Dec. 
(in Ital. Blattern) meldet, daß 12,000 Mann Zürs 
kiſcher Truppen zu Ibrahims Fahnen übergegangen, 
und nach Caͤſarea als Beſatzung geſchickt worden 
find. Die Hälfte der Aegyptiſchen Flotte iſt in den 
Hafen von Alexandria zurückgekehrt; die andere 
Hälfte wird in Candia uͤberwintern. Man ſpricht 
in Alexandria noch immer von Einleitung einer güts 
lichen Ausgleichung unter Vermittlung einiger gros 
ßen Mächte. ' 

Belgrad den 27. Januar. Die Nachrichten 
über den Staad der Dinge in Bosnien find ſehr wis 
derſprechend; nach einigen hätten die Rebellen völlig 
die Oberhand gewonnen, nach anderen und plaube 
würdigeren aber wären dieſelben nur im Beſitze eini⸗ 
ger feſten Platze, der Wefir aber fortwährend Mei⸗ 
fler der Haupiſtadt und beinahe des ganzen offenen 
Landes. Auch die angebliche Ermordung des We: 
ſirs wird durch die neueren Berichte widerlegt. — 
In den beiden noch Serbien einzuverleibenden öͤſtli⸗ 
chen Oiſtrikten herrfcht fortwährend Ruhe; die Ser— 
bier ſcheinen die zablreiche Tuͤrkiſche Bevoͤlkerung, 
vorzü lich aber die Beſatzung der benachbarten Fe: 
ſtung Widdin, zu ſcheuen; deſſenungeachtet bemerkt 
man, daß ſich auch in dieſen beiden Diſtrikten die 
Serbiſchen Einwohner bewaffnen. In den vier ſuͤd⸗ 
licheren bereits zu Serbien übergetretenen Diſtrikten 
war von Seiten der Türken um fo weniger etwas zu 
befürchten, als der Paſcha von Wrana, fo wie 
ſaͤmmtliche benachbarte Tuͤrkiſche Chefs, mit allen 
diepeniblen Truppen, unter dem Oberbefehle des 
Groß⸗Weſirs nach dem Kriegsſchauplatze in Klein⸗ 
Aſien ausgezogen waren. Uebrigens wollte man 


auch in Albanien eine geſteigerte Gaͤhrung wahr 


nehmen. — Von der durch Kouriere vom 15. Jan. 
aus Konſtantinopel gemeldeten Nachricht, daß durch 
die Europäiſchen Geſandten in Konſtantinopel der 
Ab ſchluß eines gotägigen Waffenſtillſtandes mit Ibra⸗ 
him Paſcha vermittelt worden, wiſſen unſere Briefe 
vom 11. Jan. noch nichts. 

— —H 2 


Vermiſchte Nachrichten. N 

Die Allg. Preuß. Staate⸗Zeitung No. 42. (vom 
11. d. M.) verlegt die Stadt Linkdping am Mor 
talafluſſe nach Dänemark, ‚während ſie doch in 
Schweden, uud zwar in Djigbihaland, unter 58° 
N. Br. am Fluſſe Stang in der Nähe der Motala 


liegt. 


In Leipzig wurden, nach einem dortigen Blatte, 
unlängft die Wahlbären zuſammenberufen, um 
einen Landtagsabgeordneten zu ernennen. (Der 
Setzer hatte ſtatt Wählbaren, aus Verſehen 
Wahlbaͤren geſetzt.) a 


Regentenreichthum: Der Papſt hat nur 
einen Stuhl; der Turkiſche Sultan einen Divan; 
der Oeſterreichiſche und Ruſſiſche Kaiſer jeder ein Ka⸗ 
binet; der Kbnig von Frankreich jedoch 2 Kammern, 
und der König von Großbritannien gar zwei Häufer, 


Folgende ſeltſame Geſchichte enthält der Constitu⸗ 
tionnel. Ein alter Marquis war ſeit langer Zeit 
in Mademoiſelle Mars verliebt. Er hatte ihr in 
ſonderbarer Weiſe zärtliche Briefe geſchrieben; Mlle. 
Mars jandte fie zuruck, die Sache war vergeſſen. 
Mehre Jahre darauf brach der Marquis auf der 
Straße ein Bein; man will ihm Hülfe leiſten, doch 
er läßt ſich nicht berühren, ſondern verlangt, daß 
man zu Dlie. Mars gehe, und dieſer anzeige, er 
wolle nur von ihrem Arzt behandelt ſeyn. Erſchreckt 
und mitleidig zugleich, ſendet Die, Mars zu Hrn. 
Dupuptren, der den Kranken alsbald wieder herffellt. 
Einige Jahre vergehen, die Sache iſt abermals ver⸗ 
geſſen. Der Marquis ſtirbt; Dae. Mars wird aufs 
gefordert, ein ſchoͤnes Bild zu kaufen, welches der- 
ſelbe von ihr hatte anfertigen laſſen. Sie begiebt 
ſich in die Wohnung des Marquis, um es zu beſe⸗ 
hen, da kommen ihr einige Notare entgegen, die ſie 
auffordern, nicht nur das Bild, ſondern Meubles, 
Silber, baares Geld, kurz alles zuſammen in Em⸗ 
pfang zu nehmen, weil ſie nach dem eben erdffneten 
Teſtament zur Univerſal⸗Erbin eingeſetzt fei, Nur 
der Zorn der Verwandten kommt dem Erſtaunen der 
Künſtlerin gleich. Nicht genug. Ja der Auktion 
des Nachlaſſes kommt eine Bibel vor; der Auktions— 
Kommiſſarius will fie collationiren, um zu ſehen, 
ob fie vollſtaͤndig ſei. Dabei finden ſich 30 Bauk⸗ 
noten, jede von 1000 Fr., zwiſchen den einzelnen 
Blättern eingelegt. — Die Verlaſſenſchaft des Mars 

quis ſoll nach Regulirung feiner anſebnlichen Schuül⸗ 
den doch noch 40,000 Fr. jährliche Renten betragen. 


222 

Aus Köln meldet man unterm 26. Jan.: Hier 
haben ſeit dem Neujahrs⸗Tage die gewöhnlichen 
Vorbereitungen für den Karneval begonnen, und 
Alles berechtigt zu der Erwartung, daß das gegen⸗ 
waͤrtige lite Jahr den vorhergehenden in keiner Hin- 
ſicht nachßehen werde. Zwar ſchien es im Anfange, 
als ob unſete Stadt das frühere Intereſſe an ihrem 


23 


ſchnen, alle Klaſſen der Geſellſchaft durch ein herr⸗ 
liches Band der Eintracht und ordnungsmaͤßigen 
Freude umſchlingenden Feſte in etwas verloren habe, 
und es verkenne, welchen wohlthatigen Einfluß daſ⸗ 
ſelbe alljährlich nach allen Seiten hin außübt , aber 
kaum hatten die Feſi⸗Anorduer ihre des fallſigen Zwei⸗ 
fel ausgeſorochen, als es ſich aufs evidenteſte kund 
gab, daß jede Befürchtung nur ſcheinbaren Grund 
gehabt habe; und der jetzt allenthalben rege gewor: 
dene Enthuſiasmus für die Sache giebt den deutlich- 
ſten Beweis, wie volksthuͤmlich der Karneval in Köln iſt. 


Man meldet aus London: Vor einigen Tagen vers 
ſammelten ſich in Notherhite, in der Nahe des Tun⸗ 
nels unter der Theuſe, eine große Anzahl von Ge⸗ 
lebten und Ingenieuren, um den Verſuchen mit 
zwei halben Brückenbogen, die Hr. Brunel nach 
einem neuen Plane erbaute, beizuwohnen. Das 
Model des Hrn. Brunel iſt von natürlicher Grbße 
und beſteht aus zwei halben Bogen, die ſich auf 
einem und demſelben Pfeiler e beben. Der eine bil⸗ 
det die Haͤlfte eines Bogens von 80 Fuß. Die Breite 
des Ganzen betragt 4 Fuß. Nach der Feſtigkeit die⸗ 
ſes Mauerwerks zu ſchließen, zweifelt man nicht 
daran, daß dieſes Syſtem bei Bogen von 150 Fuß 
angewendet werden konne. Die Perſonen, welche 
dieſen Verſuchen beiwohnten, fliegen fpäter mit Hrn, 
Brunel in den Tunnel hinunter. Dieſe vortrefſtiche 
Arbeit gewinnt mit der Zeit immer mehr an Dauer 
und Feſtigkeit. Es dringt jetzt ſo wenig Waſſer hin⸗ 
durch, doß die Dampfmaſchine täglich nur eine 
Stunde zu thun hat, um das Reſervoir zu leeren. 
Man hofft noch immer, daß die Regierung die zur 
Vollendung dieſes Baues nöthigen Gelder hergeben 
werde. 5 


Ein aus 7 Perſonen beftebender Londoner Klubb 
kam überein, fo lange alle Lage hintereinander zu⸗ 
ſammen zu eſſen, als die Mitglieder auf verſchie⸗ 
dene Meile Platz nehmen könnten. Bei der ange⸗ 
ſtellten Berechnung ergab es ſich, daß fie 5040 
Mal zuſammen zu Miktag eſſen muͤſſen, wozu eine 
Zeit von mehr als 13 Jahren erforderlich iſt. 


Der Aſtronom Sir J. F. Herſchel hat ſeine Be⸗ 
rechnungen über die Doppelſterne beendigt und iſt 
im Begriff, ſich nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung einzuſcviffen, um feine Beobachtungen 
über dieſe Sterne dort fortzuſetzen. 


Mit dem 1. Januar d. J. bat die Dampfſchiff⸗ 


fahre zwiſchen Dftindien und England begonnen, 


m Neuiabrstag aus Bombay abgegangen, muß 
as Dampfboot in den erſten Tagen des Februar 
zu Coſſeir in Aegypten aakommen. Von bier aus 
Waaren, Briefe und Reiſende über die 
von Suez nach Alexandrien geſchafft, dort 
Dord anderer Dampfſchiffe gebracht, die alsdann 
weiter Über Malta nach England gehen. 


Ueber die neuerfundene Selbſttriebmaſchine (das 
perpetuum mobile) des Hrn, Buſchmann in 
Plauen, erfährt man Folgendes: Im Laufe dieſes 
Monats wird mit einer Maſchine von 36 Pferdes 
kraft in der Fabrik des Hrn. Brückner in Mylan ein 
Verſuch im Großen gemacht werden, und es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß der Verſuch nach dem, 
was das Modell im Kleinen bereits geleiſtet hat, alle 
Erwartung befriedigen wird. Bekanntlich beabſich⸗ 
tigt Hr. B. fein Geheimniß durch Aktien zu verdfs 
fentlichen. 
BBB iti 

Stadt⸗ Theater. 

Dienſtag den 19 Februar: Der Barbier Schelle 
als Grof, Poſſe in 3 Akten von Angely. (Forts 
ſetzung des „Zeitgeiſtes“ und der „Schleichbaͤnd⸗ 
ler.) Manuſcript. (Hr. Pohl: den Schelle. — 
Hierauf: Der grade Weg der beſte, Luſt ſp. 
in 1 Akt von Kotzebue. — Zum Beſchluß: Der 
Eckenſtehet Nante im Verhör zu Ber⸗ 
lin, komiſche Scene mit Geſang von Beckmann. 
(Hr. Pohl: den Nante.) 

Sonnabend den 23. Februar: Große Redoute 
im Theater. 

Konzert zum Bellen Der Armen. 

Den 2ıften d. M. Nachmittags um 3 Uhr wird 
der hieſige Gefang : Verein, unterſtützt von den Mu⸗ 
ſik⸗Cboͤren der Garniſon und mehreren Dilettanten, 
ein Konzert zum Beſten der Armen in der hieſigen 
Garniſonkirche geben. . 

Den ſehr geehrten Herren Subſcribenten follen 
die Einlaßkarken zugeſtellt werden. Außerdem wer⸗ 
den bei dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Mitrelftäde 
und bei dem Herrn Refetendarius Kaskel, ſo wie 
an der Kirchthüre noch Einlaßkarten ausgereicht 
werden. Der geringite Preis einer Karte iſt 7% far, 
Der Tert der aufzuführenden Muſikſtuͤcke n. 
2% fgr. verkauft. 

Polen den 16. Februar 1833. 

Be Stadt = Armen» Direktorium. 

Unerwartet nach Koblenz verſetzt, empfehle ſch 
mich bei meiner hentigen, mira empfohlenen ſchnell⸗ 
ſten Abreiſe allen mir Wollwollende 
chem Andenken fo aufrichtig old ange 

Poſen den 17. Februar 1833. 

Knauf, 
Intendantur⸗Rath des Sten Armerforps, 
— —-¼¼ — 
Ediktal⸗Citatton. 2277 

Nachdem über den Nachlaß der zu Czarnikau ver⸗ 
ſtorbenen Wittwe des Acciſe-Einnebmers Dräger, 
Maria Philippine geborne Hügen, auf den 
Antrag der Erben der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß erdffnet worden iſt, jo werden alle unbekannten 
Gläubiger, welche an die Erbſchafts⸗Maſſe Forde⸗ 
rungen haben, hiermit aufgefordert, in dem zur An⸗ 
meldung derſelben auf 


egentlich. N 


wird für 


zu freumdlie 


ne nn 
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den 26 ſten März a. f. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 

vor dem Landgerichts⸗Rath Kroll anſtehenden Terz 
mine perſdulich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevoll⸗ 
maͤchtigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗ Commiffarien 
Schulz, Moritz, und Juſtiz⸗Commiſſions-Rath 
Mittelſtaͤdt vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen und 
ihre Forderungen anzumelden, widrigenfalls diejeni⸗ 
gen, welche ausbleiben, aller ihrer etwauigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklart und mit ihren Anſprüchen nur 
an dasjenige verwieſen werden ſollen, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von der 
Maſſe übrig bleibt. 

Schneidemuͤhl den 29. December 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Deffentliche Bekanntmachung. 

Der Lohgerbermeiſter Chriſtian Storch zu 
Unruhſtadt iſt nach dem ergangenen Erfenntniffe 
I. Jnſtanz vom T5ten November v. J. „für einen 
Verſchwender erklaͤrt“. Dies wird in Folge der ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften zur allgemeinen Keuntniß ge⸗ 
bracht, damit dem ꝛc. Storch ferner kein Kredit er⸗ 
theilt werde. 

Meſeritz den 10. Januar 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Der hieſige Bürger und Buchbindermeiſter Jo⸗ 
hann Philipp Lehmann und Fräulein Pau- 
line Antonina von Sluzewska aus Blyzyce, 
Wongrowitzer Kreiſes, haben in der unter ihnen zu 
ſchließenden Ehe, laut Verhandlung vom 15ten 
December c., die Gemeinſchaft der Guͤter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen. a 

Poſen den 17. December 1832. 

Königl. Preuß. Trledensgericht. 

Bekanntmachung. 
„Es fol am 7ten März d. J. Vormittags 9 Uhr 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale eine Parthie alter Regi⸗ 
ſter⸗Papiere, im Gewicht 72 Centner, nebſt einigen 
Stempel: Kiffen, dem Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zablung verkauft werden; welches wir hier⸗ 
mit zur offentlichen Kenntniß bringen. 

Poſen den 14. Februar 1833. 

Königl. Haupt ⸗ Steuer ⸗ Amt. 
onnerſtag den 21ſten Februar Morgens 9 Uhr 
wird im Hofe des hieſigen Landwehr⸗Zeugbauſes 
auf der Wronker⸗Straße eine Partie alte Möbel, 
Holz⸗ und Kafern-Geräthe, Öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden von der \ 
Kdniglichen Garniſon⸗Verwaltung. 
ftwoch den 20 ſten d. M. orgens 9 Uhr, 
wird in der Wilhelmsſtraße Nr. 234. gut konſer⸗ 
virtes Mobillar⸗, Haus⸗ und Küchengeräthe; um 
12 Uhr Rhein- und Moſel⸗Wein in Parthieen zu 
6 Flaſchen „ So wie einige Blumen, öffentlich an 
. gegen baare Zahlung verkauft 
T en, 


Wir zeigen hierdurch an, daß das von uns ver⸗ 
fertigte Papier, welches als ſo heilſam gegen Gicht, 
Rheumatismus, Bruſt⸗ und Ruͤckenſchmerz, Laͤh⸗ 
mung, Verrenkung, Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗ 
keit und Zahnweh bekannt iſt, für den Umfang der 
Preußiſchen Monarchie nur einzig und allein bei 
Ludwig Düng in Berlin zu haben ift, 

London den 3. Maͤrz 1830. 8 

Joſeph Sterry & Soͤhne. 


Indem ich obige Anzeige aufs Neue bekannt 
mache, um dem Publikum, welches ſo oft durch das 
Wort „acht“ und einen „hohen Preis“ ger 
taͤuſcht wird, die wahre Quelle zu oͤffnen, ſo wie 
auch mich jeder Anempfehlung enthalte, da die 
Wirkſamkeit des Engliſchen Gichtpapiers zu bekannt 
iſt, füge ich noch hinzu, daß der Bogen deſſelben 
bei mir zwei Silbergroſchen koſtet und auswärtigen 
Apotheken auf portofreie Beſtellungen ein bedeu— 
tender Rabatt bewilligt wird. Auf den Meſſen in 

Frankfurt a. d. O. verkaufen es die Herren Louis 
Hüter & Comp. große Scharrnſtraße Nr. 40. 
Berlin den 1. Januar 1833. 
Ludwig Düntz. 

In der Dominſal⸗Schaferel zu Wieſegrade bei 
Oels in Schleſien leben 100 Stück Zucht⸗Muttern, 
100 bis 150 Stuck Schöͤpſe von 1 — 3 Jahren, 
fo wie 100 Stück Böcke, welche vom rſten März c. 
ab täglich in Augenſchein genommen werden konnen 
zum Verkauf. Die Heerde wetteifert hinſichts der 
Feinheit der Wolle mit den beſten Schaafheerden 
Schleſiens, und befindet ſich im beſten Geſundheits⸗ 
Zuftande, a 


I 1 
Börse von Berlin. 


; Freuls. Cour 
5 > 3. eee 
Den 16. Februar 183 e Ma 
Staats - Schuldscheine 4 41 932 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 » 5 — 1 
Preuss. Engl. Anleihe 18222 5 — 1403 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .| 4 89 | 885 
Präm. Scheine d. Seehandlung. ‚| — 534] 523 
Sr Oblig. mit lauf, Coup » „| 4 9211 921 
eum. Inter. Scheine dt» o 4 9237 — 
Berliner Stadt- Obligationen. » 4 954 — 
Königsberger dito l — 924 
Elbinger dito —— 1 41 — 95 
Danz. dito v. in T. Eee — 355 35 
Westpreussische Pfandbrieſe ar A 7 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 9940 — 
Ostpreussische dito 4 — 1 98 
Pommersche dito 4103 — 
Kur- und Neumärkische dito 41057 
Schlesische dito 4] — 1032 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — — TE 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — — 50 
Holl. vollw. Duc aten — 185 — 
Neue S — 191 — 
Friedrichsd or 5 435] 137 
Disconto S 3810 4 


